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Beilage des

„Schweiz pastorall'lattes "

Sonntags v » h e.

Ei» eben so richtiges als wichtiges Wort läse» wir un-
îâllgst j» der „Allg. Schw. Ztg." anläßlich. der letzte»

ü'Ghling startgef»l>de»e» Jahresversaliillilnng der „Gesellschaft
für So»»tagsheiligu»g" i» Basel: „Der wöchentlich wieder-
"kehrende Rnhetag hängt mit der socialen Fr a g e viel

"inniger, als die Meisten ahnen, zusammen, und nirgends
"kann die, socialdemokratische uns anarchistische Propaganda so

"Erfolgreich einsetzen, als in den der Sonntagsruhe völlig be-

„raubten GescllschaftSschiehten, während die rechte Sonntags-
»kcier eine der Grundfesten staatlicher und sittlicher. Ordnung
»und ein mächtiger Hebel für die allgemeine Wohlfahrt ist."

Denselben Gedanken haben vor einem halben Jahre die

hochwst. iZischöft der Schmch in ihrem herrlichen Mghnworte
über „Die Heiligung des Sonntags" ausgesprochen: „Die
"Coniàzsruhe hat, auch nur vom rein natürlichen Stand-
"Punkte betrachtet, so viele und so gewichtige Gründe für sich,

»daß jeder vernünftige Mensch, auch wenn er die höhere
"Bedeutung dcö Sonntags ganz übersieht, sie als ein Vedürß
">üß und als eine Wohlthat für das Volk anerkennen und die

"Verletzung derselben als einen Frevel gegen die all-
"üemeine Wohlfahrt ansehen muß. Es zeigt sich

"hier, wie überall wo die Gesetze der Offenbarung in die ficht-
"bare Welt eingreifen, daß Gott seine Gebote mit bewunde-

"rnngswürdiger Weisheit und Liebe ans die Bedürfnisse der

"wcnschlichen Gesellschaft berechnet hat. Der Krieg gegen
»d i c S v n n tags r n h e ist auch e in Krieg g e g e n

"L eben u nd Gesundheit der A r b c itc r w el t. "

In der erste» Hälfte dieses JahreS ist die Frage der

Sonntagsruhe, resp, der Sonntagsheiligung, in der Schweiz
und in Deutschland, in freien Versammlunge», in der Presse,
in den Parlamenten und in Grvßrathösitznngen vielfach und

wit hohem Ernste behandelt worden. Wir erinnern zunächst
an die oben erwähnte Jahresversammlung der „Gesellschaft
Uir Loiiiitmpülieiligum'l" in Basel, 27. April, in welcher ein-

hcllig folgenden 0 These» des Hrn. .Dr. Hägler zugestimmt
wurde:

I. Alle Menschen und besonders die Arbeiter bedürfen
bringend des Sonntags als wöchentlichen Ruhetages. Dieser
Tag entspricht zugleich der höhern Bestimmnug der Menschheit
und ist ihr gegeben zur Ausbildung des Geistes und Erhebung
der Seele. Jeder freie Mensch hat Anrecht darauf.

2. Es liegt ein großes Unrecht darin, daß die Sonntags-
ruhe so vielfach gestört würd; Vielen wird dadurch die Freiheit
geraubt und die Gesundheit untergraben.

3. Es ist daher Pflicht eines jeden freien Menschen, die

Sonntagsruhe hoch zu halten und durch sein eigenes Beispiel
dabei voran zu gehen, so wenig als möglich am Sonntag zu
kaufen und zu verkaufen.

4. Weil die Sonntagsruhe die wichtigste Grundlage der

Gesundheit bildet, sollten auch die Obrigkeiten Sonntags-
störungen verhindern, Vergnügnngs- und Verkanfslokale nur
dann offen lassen, wenn sie sich verpflichten, ihre» Angehörigen
Ruhe zu gönnen. Der Staat darf nicht dulden, daß Einzelne
sich auf Kosten Anderer bereichern und diese egoistisch ans

nützen.

5. Die vermehrten Eisenbahuzüge an Sonn- und Fest-

tagen strengen die Arbeiter an, zerrütte» indirect die Familien-
Verhältnisse, und veranlassen Unglücksfälle. Das Bnndesgesetz

^
vom Dezember 4873 muß zur Ausführung kommen, und zwar
soll wirklich der 3. Sonntag freigegeben werden, und nicht
bloß ein Werktag; denn am Werktag kommt der Arbeiter zu
keiner wahren Erholung, wenn Alles um ihn her arbeitet.

6. Auch in Bezug auf die Posten könnte man die Arbeit
der Briefträger vermindern.

-K -l-

Auch in der Frühlingösessio» des Große» Nothcs vo»
St. Gillleil, 20. Mai, wurde ein Gesetzesentwnrf, betr. Sonn
tagsheiligung berathen und u. A. folgende Bestimmungen (in
erster Lesung) ohne Discussion angenommen:

- Art. 6. Während des Gottesdienstes sind lärmende Spiel-
und Trinkgesellschaften, sowie öffentliche Auszüge mit Musik
und Schießen untersagt. Für Festanlässe kaun der Negieruugs-
rath ausnahmsweise Bewilligung ertheilen.

Art. 7. An den öffentlichen Ruhetage» ist alles Hin-
und Hertreiben von Vieh, sowie überhaupt jeder Viehvcrkchr
ohne besondere Bewilligung des Gemeindeamtes nntcrsagt.
Von diesem Verbote ist das Tratt- und Marktvieh ansge-
nommen.

Art. 8. Ali den Hauptfesttagen, sowie in der Eharwoche
dürfen weder Theatervorstellungen, noch andere Schaustellungen,
Kegelschieben u. drgl. stattfinden.

Art. 9. Oeffentliche Tanzbelnstignngeu sind nur erlaubt:
u) in den zwei letzten Wochen der Fastnacht;
I>) am dritten Sonntage im Weinmouat, als dem all-

gemeine» Kirchweihtage.
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Ferner mit Ausnahme des Sonntags!

n) an Hochzeiten;

d) an Jahrmärkten;

0) in Tavernenwirthschaften oder sonstigen öffentlichen

Lokalen oder in Privathäusern, wenn die Erlaubniß

des Gemeindeammanns eingeholt wird.

Art. 10. DaS Kegelschieben an öffentlichen Ruhetagen,

soweit es überhaupt zulässig ist (Ark. 8,) kann durch den Ge-

meindcrath da, wo die lokalen Verhältnisse oder die Rücksicht

ans die Nachbarschaft es erheischen, in geeignet scheinender

Weise zeitlich beschränkt werden.

Art. 12. Der Gemeinderath hat für gehörige Ordnung

an den öffentlichen Ruhetagen zu sorgen. Insbesondere hat

er über die Aufrechterhaltung der Ruhe in der Nähe von

Kirchen während der Zeit des Gottesdienstes, sowie über die

Vermeidung jeglicher Störung einer kirchlichen Feier zu wachem

Art. >3. Uebertretnngen der Vorschriften dieses Gesetzes

werden mit einer Geldbuße von Fr. 5 bis 100 durch den

Gemeinderath bestraft.
n »

In der Sitzung des deutschen Reichstages vom 3. Febr.

hatte das katholische Centruni, durch seinen Sprecher ml tuw,

Dr. Lingens, zum Zwecke größerer Beschränkung des

SonntagSpostdienstes und Erweiterung der Sonntagsruhe bei

der Postverwaltnng — die Resolution gestellt! „Der Reichstag

wolle beschließen! den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, darauf

Bedacht zu nehmen, daß an Sonn- lind Festtagen nur Briefe,

Postkarten und mittelst Postdebitö zu beziehende Zeitnngen an-

zunehmen und zu besteklen, dagegen Waarenproben, Druck-

fachen, Packete, Geld- und Werthsendnugen, insofern solche

nicht als durch Eilboten zu bestellende alisgegeben werde», vom

Dienste auszuschließen seien."

Der Staatsminister und deutsche Generalpostdirektvr Dr.

Stephan anerkannte die humane Tendenz der Resolution,

erklärte aber dieselbe im Interesse des Verkehrs für unannehili-

bar. Die PostVerwaltung sei bemüht, die SonntagSarbeit der

Postbeamten möglichst zu erleichtern, sie mistse aber einen ge-

waltsamen Eingriff in den Verkehr vermeiden. Hierauf er-

widerte Dr. W i n d t h v r st

„Dem Herrn Staatssekretär Dr. Stephan danke ich für

seine bisherigen Bemühungen, betr. Erweiterung der Sonntags-

ruhe der Postangestellteu. Ich weiche nur da ab, wo die Auf-

fassuttg ausgesprochen wird, daß nun genug gethan sei, ich bin

oielmehr der Meinung, daß allmälich weiter gegangen werden

müsse, damit endlich eine feste, ruhige, geordnete Sonntagsruhe

herbeigeiührt werde; denn daß das, was jetzt existirt, keine

Sonniagsruhe ist, kann ohne Weiters angenommen werden.

Wir müssen ans den Standpunkt kommen, auf welchem man

in England sich befindet. Wenn man mir immer die Bedürf-

uisse des Verkehrs vorführt, so antworte ich! ein Verkehrs-

reicheres Land als England gibt es nicht; und doch ist dort

die Sonntagsruhe auSgibiger, viel ansgibiger als hier in

Deutschland Nun sagt der College Baumbach, (Fort-

schrittler), er verstehe nicht, warum gerade d a sCen t r u m

d e n A »trag a n f För d e r n n g de r S 0 n n t a g ^
ruhe fort und fort aufnehme und verfolge,
h i e r ivi e ü b e r all, w 0 s i ch eine G ele g e n h c > t

biete. DaS ist sehr begreiflich! Wir legen nach' nnsew

«ganzen Stellung ein großes Gewicht darauf, daß die mate-
rie l ie Richtung der Zeit mögliehst ill die Schranken zurück-

gewiesen wird, in welchen sie sich bewegen muß und soll, u»d

daß Zeit bleibt auch für die idealer» Bedürfnisse des

Lebens; dazu aber ist vor allen Dingen der Sonntag nöthig,

einmal und zunächst, damit jeder an diesem Tage denn Gottes-

dienste beiwohnen könne, dann aber auch, daß er sich sannnle

und erhole auch nach dein Gottesdienste in Freude und

Frohsinn...."
In dritten Lesung, 7. März, wurde die Resolution von

der gesammten Linken (Fortschrittler, Nationalliberale n»d

sog. Conservative) abgelehnt! für dieselben stimmten,

außer dem katholischen Centrum, nur die Socialdemokraten und

einige Deutscheonscrvative.
---

^
5

Viel bedeutungsvoller und tiefer greifend als diese De-

batten gestaltete sich die Discussion in der Zihmig des dentschc»

Reichstags vom 9. Mai; unsere Leser wollen gestatten, daß

wir, unserm frühern Versprechen gemäß (Nr. 20 vom 1K. Mail,
über diese hochwichtige Discussion ausführlicher referiren. ^

Der von der X. Commission vorgeschlagene Gesetzesentwurf,

betr.. Sonntags- und F e i e r t a g s r n h e, lautete

„Die Gewerbetreibenden können die Arbeiter züm Arbeiten

an Sonn- und Festtagen nicht verpflichten. Sie dürfen dieselben

an Sonn- und Festtagen nicht beschäftigen in Fabriken, Wert-

stätten und bei Bauten.

Inhaber von Verkaufsstellen aller Art dürfen ihre Ge'

hülfen und Lehrlinge an Sonn- und Festtagen im Ganzen

höchstens k> Stunden beschäftigen. Die Beschäftigung muß für
alle in demselben Geschäfte beschäftigten Gehülfen und Lehrlinge

gleichzeitig stattfinden.

Welche Tage als Festtage gelten, bestimmen unter Berück-

sichtignng der örtlichen und coufessionellen Verhältnisse die

Landesregierungen. An den besonderen Festtagen seiner Con-

session kaun kein Arbeiter zu Arbeiten verpflichtet werde».

Arbeiten zur Ausführung von Reparaturen, durch welche

der regelmäßige Fortgang des eigenen oder eines fremden Be-

triebes bedingt ist, sowie Arbeiten, welche nach der Natur des

Gewerbebetriebes einen Aufschub oder eine Unterbrechung nickst

gestatten, fallen unter die vorstehenden Bestimmungen nicht.

In diesen Fällen muß in Fabriken, Werkstätten und Bauten

für jeden Arbeiter an jeden, zweiten Sonntage mindestens die

Zeit von 6 Uhr Morgens bis l> Uhr Abends frei bleiben.

Art, Umfang und Dauer der Arbeiten, welche nach der

Natur des Gewerbebetriebes einen Aufschub oder eine Unter-

brechuug nicht gestatten, setzt für alle Anlagen jeder bestimmten

Gattung der Bundesrat!) fest. Diese Festsetzung kann bei

veränderten Verhältnissen, jedoch immer nur für alle Anlagen

der betroffenen Art, abgeändert oder aufgehoben werden. Für
bestimmte Gewerbe dürfen weitere Ausnahmen durch Beschluß
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des BnndesratheS zugelassen werden. Die von dem Bnndcsrath

R'troffenen Bestimmungen sind denn Reichstag spätestens in der

»achstchlgenden Session vorzulegen,

In dringenden Fällen kann die Ortspolizei die Beschäfti-

gnng Sn.mn- und Festtagen gestatte». Jede Verfügung
blchr Art ist scheistlich zn erlassen. Die Erlaubniß darf, falls
dlc Qrtspolizeibehörde vorgängig nicht erreicht werden kann,

"Uch nachträglich erfolgen. Die Ortspolizeibehörde hat über

^ don ihr gestattelen Ansnahinen ein Verzeichnis; zn führen
und dasselbe vierteljährlich der höheren Verwaltungsbehörde,
Rr Fabriken auch dem besondern Anfsichtsbeamten einzureichen,"

Offenbar waren die Concessionen, welche dieser Gesetzes-

kutiviwf an die „nothwendigen Sonn- und Feiertagsarbeiten"
pachte, weitgehend genug und stund auch dessen Annahme in
Ücherer Aussieht, wenn nicht der - erste Staatsmann im
„Reich der Gotteösnrchl nnd frommen Sitte", Fürst Uicmmrck

aller ihn> eigenen Brutalität sein Veto den Neichsboten

"'^cgengesehlendert hätte. Nicht weniger als 1 mal trat er in
^c'ser denkwürdigen Sitzung g c gen die So n n ta g S r n h e

"us, »ad zivar init einer so frivolen Geringschätzung des gött-
lichen Gebotes, daß ihm Liberalismus nnd Radikalismus ent-
â"ckt zujubelten. Ans seinen Reden heben wir einige der be-

â^chneiidsten Sätze heranst

„Durch die Beseitigung der Sonntagsarbeit würde auch

ì" Frage kommen, ob dabei die Industrie exportfähig bleibt,
"d was ist dann die Folge? Der Arbeiter wird von diesen,

uìckgango getroffen; der Exportbetrieb wird entweder eingestellt,
"der die Industrie geht ganz ein. Dann weiß der Arbeiter

jedenfalls nicht zn helfen, nnd er weiß es sich nicht zn

^klären, weßhalb nnd wodurch er brodlvs geworden ist

Äl der Arbeiter bereit, !4 °/o seines Lohnes zn entbehre»,

^er si»d Sie sicher, daß er nichts verlieren würd? Ich bin

"Erzeugt, daß dieser Verlust eintreten wird, nnd daß der Ar
^'iter ihn milcht wird trage» können, hSo weit also haben
""s der „Fortschritt" nnd die „modernen Errungenschaften"

Fracht, daß, nach der „Ueberzeugung" des ersten europäischen

^laatsmannö, der Arbeiter des l l). Jahrhunderts sich keinen

^chst- und Ruhetag mehr zn gönnen vermag!! D, Rch Nehmen
^ie z. B. einen Lohn von 000 M. an, so macht vaö einen

Ausfall von 70 M, jährlich, das sind monatlich beinahe 6 M,
^Urd die Arbeiter imrklich zn einem solchen Abzug bereit?

Arbeiter muß sich selbst darüber äußern, ob er diese»

Ausfall ertragen will oder nicht, sAlsv A b st i m m n n g

das Gesetz Gottes! D, R,) Ich glaube es

"icht, daß es Arbeiter gibt, die des Vergnügens wegen
junger leiden wollen, Der Lohn ist dem Arbeiter mehr
^erth als ein Sonntagsvergnügen. Es ist ja sehr ange-
"A)m, wenn der Arbeiter am Sonntag in, Freien sei» kann,
'"lr gönnen ihm das sehr gern, aber er schädigt sich selbst,

""d das liegt nicht in seiner Absicht, Daher können die ver-
windele» Regierungen hier nicht die Hand bieten, bevor sie sich

'Ucht genau informirt nnd die Stimmen der Arbeiter nnd Ar-
^'itgeber gehört haben.. Von der starren Sonntagsruhe in

England habe ich stets »nr eine» peinlichen nnd unbehaglichen
Eindruck gehabt, nnd ich bin immer froh gewesen, wenn er

vorbei war. Wenn ich dagegen hier des Sonntags ans das

Feld komme, in die Umgebung von Berlin — wenn es nicht

gerade in der Nähe der Bockbierbranerei ist — so freue ich

mich i,inner über die mnnteren und frohen Leute nnd danke

Gott, daß wir nicht unter dem Zwange des englischen Sonntags
leben. Als ich an einen, Sonntag vor 40 Jahren zum ersten

Male i» England ans Land stieg, und, da ich eine schreckliche

Fahrt überstanden, freudig zn pfeifen begann, sagte ein Be-

kannter, der mit mir ging, mir etwas ängstlich: „Bitte, pfeifen

Sie nicht!" „Warum nicht?" sagte ich, „ich pfeife mit

Vergnügen," „Es ist Sonntag!" setzte mir der Herr wohl-
wollend auseinander, und ich könnte Unannehmlichkeiten haben.

Das hatte zur Folge, daß ich sofort an Bord ging und nach

einer andern Gegend fuhr."
Und zn diesen nnd ähnlichen Frivolitäten nnd Banali-

täten des Reichskanzlers klatschten — mit ehrenwerthe» Ans-

nahmen, wie z, R, Kleist-Retzow, der mit anerkennenswerthem

Freimnthe Bismarck entgegentrat, — auch die protestantischen

„Conservative,," Beifall!

Um so ehrenvoller steht das Katholische Centrum da,

dessen Redner für das Gvttesgcsetz nnd die Volks,vohlfahrt
mit bewunderungswürdiger Sachkenntniß, mit hohem heiligen.

Ernste und glänzender Beredsamkeit eingestanden sind.

„Eine Industrie sprach Nr, Lieber — welche,

ohne das Recht der Sonntagsruhe ihrer Arbeiter z» respeetiren

und ebenso ohne die anderen Schntzniaßregel», die wir für die

Arbeiterbevölkernng fordern^ nicht eonenrrenzsähig bleiben kann,
verdient überhaupt nicht, hat kein Recht, zn bleiben; die soll

zn Gvundc gehen, Was speziell den Sonntag angeht,

führe ich die Aeußerung des große» Macaulay an, welcher in
seiner englischen Geschichte bezeugt, daß „die wirthschastliche

Höhe, aus der sich England befindet, und die Tüchtigkeit des

englischen Arbeilerstandes hauptsächlich darin ihre Quelle habe,

daß es in England seit „»dcnkliche» Zeiten zur nationalen
und religiösen Sitte geworden ist, an, siebenten Tage zn ruhen,"

Was aber die Vermindernng des Verdienstes nnd die

Erhöhung der Produktionskosten »», ^/? als Folge der gesetz-

lichen Einsülming »nd Handhabung der gewerblichen Sonntags-
nche angeht, so hat der Chef der statistischen Abtheilung des

englischen Handelsamtes Gissen in einer denkwürdigen Rede

von, 30, November 4880 anerkannt, daß, weit entfernt, unter
den Borschristen der englischen Fabrikgesetzgebung Noth zn
leiden, bei einer Vermindernng der Arbeitszeit „in 30 Proeent,
also um mehr als V?, die Löhne um 20 bis lOO Proeent
erhöht worden, die Einkommen der englischen Arbeiter in 40
Jahren von 235 auf 020 Millionen Pfund gestiegen sind.
Und ans dem in, Jahre 1883 i» Hnddersfield gehaltenen
soeialpolitischen Cvngresse sagte der Präsident der Sektion für
Nationalökonomie und Gewerbe Thorwald Rogers, „Es wurde

von manchen behauptet, daß die Gesetzgebung die Kosten der

Produktion vermehren und den Profit vermindern würde; man
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hat aber gefunden, daß die Wirksamkeit der Arbeit durch Be-

schränknng der Arbeitszeit derart erhöht wurde, daß dadurch

ein wichtiger Ersatz für die augenscheinliche Restriction ge-

funden werden konnte, und daß ans der Durchführung eines,

wie eS schien, gefährlichen Experimentes indirekte Vortheile

ganz wesentlicher Art hervorgegangen sind."
-i- -i-

Sprach Dr. Lieber mehr vom technisch-nationalökonomischen

Standpunkt, so hielt Dr. W ind t horst dem Reichskanzler

das ethische Moment entgegen! „ ...Der Herr Reichskanzler

hat in dieser Angelegenheit argnmentirt lediglich vom rein

materialistischen Standpunkt ans. Das Höhere, das Ethische,

das Christliche, was hier in Frage ist, daö hat der Herr

Reichskanzler ganz außer Acht gelassen. Es ist ein Gebot

Gottes und des Christenthums, daß der Sonntag geheiligt

werden soll und muß; und nichts in der Welt berechtigt den

einzelnen Menschen, dieses Gebot zu vernachlässigen und nichts

die Regierungen, es außer Acht zu lassen; es muß dies Gebot

befolgt werden. Und da haben wir denn gar nicht zu unter-

suchen, welche Folge» das hat. Die Folgen überlassen wir

getrost der Leitung dessen, der daö Gebot gegeben hat, und der

allein die Dinge leitet und der auch hier den angeblich man-

gelndcn Lohn für den siebenten Tag geben wird. Ich bekenne,

daß diese volle Außerachtlassung des am kräftigsten -von dein

Herrn Abg. v. Kleist-Retzow hervorgehobenen Standpunktes

durch den Herrn Reichskanzler mich tief bekümmert hat. Ich
habe gar nicht zu fragen, welche Folgen die Ruhe des Sonn-

tags hat; ich muß thun, was der, der uns geschaffen, und

der lins allein die Gebote geben kann, verordnet; und die Re-

giernngen sind da, um diese Gebote Gottes zur Ausführung

zu bringen, und nicht es zu beschönigen oder zu rechtfertigen,

wenn sie in ungebührlicher Weise vernachlässigt werden. Es

eulminirte des Herrn Reichskanzlers ganze Rede eigentlich

schließlich in dein Gedanken! „Werden die Arbeiter den Lohn

für den siebenten Tag entbehren wollen? werden die Arbeit-

geber den siebenten Arbeitstag entbehren können wegen der

Concnrrenz? Das sind Punkte, die ich untersuchen muß, ich

muß darüber die Arbeiter hören, und auch die Arbeitgeber."—

Für mich bedarf es dieser Enquete nicht; ich habe hinreichend

Gelegenheit gehabt zu sehen, was die Arbeiterbevölkerung ver-

langt. Und da ist einstimmig mir immer das Verlangen ent-

gegengetreten, daß sie eine Ruhe haben wollten am Sonntag.
Auf die Frage, wie es da mit dein Lohn werden würde, ist

mir regelmäßig geantwortet: wir werden dann die übrigen
6 Tage um so fleißiger und intensiver arbeiten können; und

wir sind überzeugt, daß wir dann mit den Arbeitgebern wegen

des Lohnes für den 7. Tag fertig werden; und sollte er ein

klein wenig kürzer werden, dann wird die Ruhe, die wir ge-

habt, und die treue Erfüllung von Gottes Gebot uns die

Kürzung reichlich ersetzen. Solches Verlangen und solche Zu-
verficht habe ich in diesen Klassen gefunden Ich wieder-

hole, es ist hohe Zeit, daß wir endlich dahin gelangen, dafür

zu sorgen,sdaß das imperative Gebot Gottes, den Sonntag zu

heiligen, bei uns zur Ausführung und thatsächlichen Geltung

kommt. Die Ausführungen und Anschauungen, die der .sM
Reichskanzler entwickelt hat, vertragen sich nicht mit der Idtt
des ch r i st l i ch en Staates und überhaupt nicht mit der

allgemeine» Humanität, wohl aber allerdings mll b"
Berechnung dessen, was jeder einzunehmen hat. Zeh bin ga»z

der Meinung, daß der Herr Reichskanzler gut thut und recht

Haudell, und daß wir ihm dafür zu danken haben, wen» ^
recht genau und scharf zusieht, daß das Nationalvermögen chh

vermehrt und daö Vermögen des Einzelnen auch; aber das

darf nicht geschehen durch Vernachlässigung der Gebote, die

wir nicht vernachlässigen dürfen; dann wird der Segen Gottes

nicht bei uns sein."
5 -i.-

Wir legen dieser Debatte des deutschen Reichstages vo>"

9. Mai größtes Gewicht bei: der Gesci;evlw,'schlug l'k»'-

christliche Lonulugsnchc ist durch Sisiuunk zu Fast

Komme»; das „Christenthum" aber, der „sittliche Ernst" »ad

die „ideale Auffassung" des Mannes, welcher den Kampf des

„protestantische» Äniserthums" gegen die katholische Kirche

in Deutschland anfgenvmmeu hat und bis zur Stunde leitet,

ist ein für alle Mal vor der Welt klar gestellt!

Dem Ehrt». Bruder Engenins,
Erzstischos von Damiettc und apostat. Administrator des Telst»-

L e o Xlll. P a p st.

Ehrwürdiger Bruder!
Gruß und apostolischer Segen. Scbon bei denn Besuche,

der Uns das Vergnügen verschaffte, Dich in Rom wiederzn-
sehen, haben Wir Dir mündlich Unsere große Freude bezeugt

über die Beweise der Liebe und Ergebenheit, welche Du Uns

sowohl von Deinen alten Diöeesane», als auch von den

Katholiken des Tessin und speziell von dem Blatte «il lU'G
<leà èattolivo» überbracht hast. *) Es freut Uns aber, Dir
noch eine schriftliche Bekräftigung dieser Unserer Gesinnung z»

geben, welche Du nach Deiner Rückkehr zugleich mit Unserm

apostolischen Segen vorerst den Katholiken von Basel, daiw
bei der bevorstehenden Uebersiedelnng auch denen des Tessin

mitzutheilen die Güte haben wirst. Wolle den letztern überdies

Unsern lebhaften Wunsch kundgeben, daß Alle Deiner Hirten-
sorge voll entsprechen und daß insbesondere die gute Preise,

soweit es ihre Aufgabe ist, durch beständigen Anschluß an Dich

und Unterwürfigkeit, zum durchgreifenden Erfolge Deiner Be-

mühungen mitwirke.

Inzwischen versichern Wir Dich, Ehrw. Bruder, anf's
Neue Unsers ganz besondern, herzlichen Wohlwollens und als

Unterpfand der vorzüglichsten Gaben des Himmels ertheilen

Wir Dir ans innerstem Herzen den apostolischen Segen.
Gegeben zu Rom bei St. Peter den 23. Juni >885, im

achten Jahre Unsers Pontificates.

*) Der hachwst. Erzbischof hatte dem hl. Vater den Pcterc-pse»»ig

über bracht.
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Die kirchliche Liuze in St. Gallen nnd in der Schweiz

überhnnpt nach dem Urtheile eines katholischen

Staatsmannes.

Letzten Dienstag hat Herv Landammann K e e l die Per-

^"lnitling des „katholischen Collégiens" in St. Gallen mit

Nede eröffnet, welche dem überzengnngstrene», durch
keinen Undank gebengten K ath o l i k e n wie denn besonnenen

^ k a ats m a n n e gleich sehr znr Ehre gereicht -

„.... Wenn nnö der Rückblick ans das abgelaufene

^ienninni an das Grab eines ebenso idealen als ritterlichen

Bischofs son St. Gallen führt, so stellt es nns anch vor den

^sthöflichei, Stuhl eines ebenso würdigen Nachfolgers, der, wie

Mann nach dein Herzen Gottes nnd des trenen

katholischen St. Galler Volkes ist, nnd der heutige Nachtag

^ Doppelfesteö der Apostelsürsten St. Petrus nnd St. Paulus,
welches uns Twr 98 Jahren den ersten St. Gallischen
Bischof gebracht, weckt in nns eben zn gnter Zeit die Er-

U'tterniig anch an diese liebenswürdige Erscheinnng, gleichsam

"ì" uns recht klar zu machen, unter wessen machtvollem Schutze

^ Kirche unseres großen LandeSvalecö St. Gallns stehe."

„Früchte dieses Segens dürfen wir wohl anch in den-

tz'nigeii Institutionen erblicken, welche den Gegenstand des Ihnen
^liegenden Amtöberichteö des till. Kath. Administrationsrathes
bilden. Es darf nns Alle mit Trost nnd Befriedigung, ja
"Ut wohlberechtigtem Stolze erfüllen, wenn wir ans das stille,
beschauliche Leben in unsern zehn Franenklöstern, ant die

>ege»svolle, erzieherische Wirksamkeit unserer katholischen Er-
äiehnngöanstaltein der katholischen KantonS Realschule, der

katholischen Mädchenrealschnlc in St. Gallen nnd der 861!»

Muis in Rorschach — beides Schöpfungen der ehrwürdigen

Schwestern vom heiligen Kreuze in Menzinge» ; der Kloster-
schule» in Altstätten, in Wnrmöbach nnd Wyl nnd der ReltnngS-
anstatt im Thnrhof schauen; wenn wir dem edeln nnd opfer-

billigen Wetteifer der Kirchgemeinden aller Landestheile znr
Verherrlichung des Höchsten in Verschönerung von Kirchen nnd

^pellen und würdigen Neubauten folgen, nnd wen» wir das

Vertrauen als wohlberechtigt erkennen, daß die katholischen

^entralfonde nnd Eigenthümlichkeiten, die nns ans den Tnnnmern
bes Klosters St. Gallen gerettet blieben, durch gewissenhaste

Und sorgsame Hand verwaltet werden."

„Bewegter als in unserm Kantone waren die letzten Jahre
k»

mehreren andern Diversen nnsers schweizerischen Vater-

landes, wo der „Cnltnrkampf" mit roher Gewalt die nnheil-

vollsten Wunden schlug, wo zwei Bischöfe gewaltsam ver-

trieben, das Eigenthum der Katholiken unter dein Schutze der

weltlichen Hand dein rechtmäßigen Besitze entzogen nnd der

Entweihung anheimgegeben waren. Aber anch dort folgte den

Schmerzenöstnnden des Charfreitages daö Allelnja von Ostern.
Die Bischofssitze von Lausanne-Genf nnd Basel sind nicht

länger verwaist, Tessin hat wieder eine kirchlich correcte Ad-

Ministration gesunden; die meisten Priester walten wieder ihres

Amtes und die Mehrzahl der Kirchen sind ihrem heiligen

Zwecke zurückgegeben."

„Noch sind alle Wolke» nicht weggefegt nnd es drohen

neue am Horizonte; aber das katholische Volk der Schweiz

steht innerlich nur fester nnd vertrauensvoller zn standhafter

Abwehr allsällig neuer Angriffe bereit — nnd mehr alsDaS:
in Kreisen, welche katholisches Leben, katholische Anschauung
nnd kleberfcngnng nur schwer begreifen konnten, ja diesen

in bitterer Fcindlchaft gegcnnbcrltandcn, ist es anders, ist es

bester geworden nnd im Kampfe um Glaubens- nnd Gc-

wistensfreihrit. siir Kirche nnd Zehnte stehen heute Tausende

mit nns, die an unserer Zeile Zahrhnndcrtc lang nicht

Kämpfen mochten."

„Unter solchen nicht ganz ungünstigen Anspieien treten

Sie heute an die Ihnen übertragene Aufgabe heran, nnd wir
sind des guten Vertrauens, daß es Ihnen gelingen wird, die-

selbe an der S ite und in ungetrübter Uebereinstimmung mit

dem hochwst. Bischöfe zum Wvhle des katholischen Volkes nnd

znr Verherrlichung des katholischen Glaubens und Lebens zn

lösen." —

LA?

Kirchen-Chronik.

Diärese Äasel. Wie nns mitgetheilt wird, beabsichtigt

der hochwst. Bischof, wenn möglich noch im Laufe dieses

Monats im Kanton A a r gau lFrickihal nnd Dekanat Regens-

berg), sodann event. Ende Juli oder Anfangs August im

Jura sPrnntrnt. Dclsberg nnd im Lanfenthalf, endlich —
i>i Verbindung mit der Consecration der neuen Kirche in

Schaffhansen — anch im Kt. Thnrgan (Franenfelv nnd

Bischvfszell) das hl. Sakrament der Firmung zn spenden.

Fuzrm. Leider zn spät für die letzte Nummer unseres

Blattes erhielten wir die nachfolgende Eorrespondenz : „Am
l. Juli feiert der Senior des Basel'schen Diöcesanklerns, hochw.

Jubilât Ig n a z S t a f f elb a ch, Chorherr von Bervmünster,
seinen 90. Geburtstag. Mit dem geistig stets noch frischen

nnd rüstigen Priestergreis freut sich ans diesen Tag nicht nur
das lvbl. Collegiatstift Beromünstcr nnd die dortige Bürger-
schaft, sondern anch des Inbilaten frühere Pfarrkinder (Snrsee
nnd Fislisbach), nnd sicherlich wird der gesammte Klerus der

Diöcese am l. Juli ihres ehrwürdigen und verdienstvollen
Seniors am Altare in Liebe gedenken. fMöge es nun nach-

träglich um so inniger geschehen! D. R.) Gottes reichster

Segen dem freundlichen Priestergreis sür die noch übrigen
LcbcnStage!"

Wir fügen bei, daß, unseres Wissens, die Diocese Basel

nur mehr kr Priester ans dem letzten Jahrhundert zählt: die

hochw. HH. Staffelbach sgeb. 1795), Domherr Rais in Cvnr-
rendlin sgeb. 1796), Kaplan Knecht in Znrzach (1796),
Pfarr-Nesignat Margnis in Mervelier (1797) lind Pfarr-
Résignât Hodel in Basel (1799).
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St. Kalten. Die am 29. Juni in Tablai tagende

Kantonalveesammlnng des St. Gallischen Pillsveveins besprach

als Haupttraktandnm die Frage der Semntagsheilignng.
— Seit Ende Juni weilt der hvchwst. Bischof van

Lausanne, Msgr. Alerinillvd, als Kurgast in Ragaz. Alu 24.

stattete er in Mels dem hochio. Dekan „Zindel, den ehviv.

VV. Kapuzinern und Herrn 9lat.-R. W. Good einen Besuch

ab. „Die Einwohner von Ncels beeilten sich, den hohen Gast

mit den Zeichen tiefer Ehrfurcht und nnverholencr Freude zu

empfangen." (Oststhw.")
Hlppenzel!. Herisan. Sonntag, den t2. Juli, wird

der hochwst. Biichos Augustin Egger von St. Gallen den

hiesigen katholischen Kindern in der katholische» Kirche das

hl. Sakrament der Firmung spenden. („App. Volksfr.")

HtdM. Die Beilage „Geistliche Wallfahrt nach Rom"
theilen wir heute, obwohl leider theilweise verspätet") zur

Kenntnißnahme der auf das Priesterjnbilänm Leo's Xlll. be-

züglichen Vorbereitungen, unsern Lesern mit. Der hl. Vater

selbst hat sieh über die „geistliche Wallfahrt nach Rom" zu ver-

sehiedeucu Malen sehr anerkennend geändert. Aus Bologna,
dem Sitze des Centraleomites zur Feier des Priesterjnbilänms
Sr. Heiligkeit, wurde der „Germ." telegraphirt: „Unser heil.

Vater Leo Xlll., benachrichtigt von dem höchst günstigen Er-

folge der geistlichen Wallfahrt zu den Gräbern der hl. Apostel

Petrus und Paulus in Rom und tief gerührt von der so feier-

liehen Liebeöbezengnng so vieler treuer Kinder, wird am 29. Juni
das hl. Meßopfer, im Geiste vereint mit den andächtigen Wall-
fahren«, darbringen, und alle lebenden und verstorbenen von

den Theilnehmern anempfohlenen Personen ins Gebet ein-

schließen."

— Betr. den vielbesprochenen Brief Sr. Ein. des

Cardinals Pitra vom 4. Mai schreibt der Pariser
vom letzten Samstagi „Wir haben uns damals versagt, den

Brief in unsern Spalten zu reprodneiren. Nicht ohne

tiefen Schmerz (»an» uno pràmio ààur) konnten wir
es sehen, daß Männer wie !'. Laeordaire, Mvntalembert und

Msgr. Dnpanloup in einem unglücklichen Satze den Ueber-

länfern Lamennais, Renan und Hyacinth Loyson nahegebracht

wurden (vnWwnlà). Allein wir wollten selbst den Schein
vermeiden, unter den Katholiken Trennungen und Zwistigkeiten
wieder aufleben zu lassen, deren Beilegung der hl. Vater ge-

wünscht hatte. Uebrigens konnte eS uns auch nicht zustehen,

zu Gericht zu sitzen über die Worte eines heiligmäßigen Ordens-

Priesters und erlauchten Gelehrten (Pitra), dessen Erhebung

zn den höchsten kirchlichen Würden eine Ehre für Frankreich

ist und dessen Charakter und Absichten wir allzeit respektirt

haben.. .."") Wir müssen daran erinnern, daß in Rom selbst

*) Die Beilagen kamen der Expedition nnsetes Blattes erst den

24. Juni zn, und konnten — wegen der zuvor der Post gegenüber zu
beobachtenden Formalitäten ^ mit der Annulier von, 27. nicht mehr
versendet werden.

Das War genan der Standpunkt, den auch wir etngeuoniiueu,

als wir uns am Lv. Mai lediglich die svvn der Freiburger »7/à-^s»

gewisse maleontente Katholiken, bereit Organ das

à .àne» gewesen — und die sicherlich Pins lX. nicht zärt-

lieber liebte» und aufrichtiger bewunderten als wir, ihn aber

biswcilen nur zn erheben schiene», um damit eine Verkleinerung
Leo's Xlll. zn lîzwccken - »in unsern großen Papst ri»e

Art Gegnerschaft bildeten die, trotz aller Bemäntelung, daö

zweifache Unrecht beging, sich »»dankbar gegen einen durch st

bedeutsame Erfolge verherrlichten Pontificat zn erweisen, nnb

gleichzeitig in unsern schwierige» Zeitläufte» diese Erfolgs

aufs fchwe.ste zn gefährden...."")
Der „Germania" wird ans Rom geschriebene „Wen»

das Auftrete» des Cardinals Pitra noch vor Kurzem alle ans-

richtige» und Vorurtheilsfreien Katholiken höchst schmerzlich bc-

rührt hatte, so ist nun die Freude um so größer ob der rück-

haltölosen Unterwerfung des greise» Kirchenfürste» unter das

Urtheil des Papstes. In seinem Briefe an den hl. Vater

gibt sich eine so demüthige Selbstverleugnung und eine so er-

habeue Seelengröße kund, daß alle von ansrichtiger Bewnnde-

rung erfüllt sind. Schon Manche haben auf den Mahnruf
des Oberhauptes der Kirche für einen Fehltritt Abbitte cst-

leistet, aber die Beispiele einer so vollständigen Unterwerfung

sind selten. Die vom Cardinal Pitra ausgesprochene» Ge-

sinnnngen sind eines frommen Ordensmannes und eines

Kirchenfürsten vollkommen würdig, und der durch sie hervor-

gerufene Eindruck ist unendlich größer, als derjenige, welchen

die Verirrnng eines Angenblickes verursacht hatte. Dem hl-

Vater mehr als jedem Andern hat der Schritt des Snbdeeans

des hl. Colleginms großen Trost gebracht, und gleich nach

Empfang seines Briefes hat er den Cardinal Monaco La

Valletta, der eben bei ihm Audienz hatte, zum Cardinal Pitra
gesandt, um diesem seine hohe Befriedigung kund zu thu».

Heute (22. Juni) Vormittag ist dann Cardinal Pitra von

Sr. Heiligkeit in Audienz empfangen worden. Hoffentlich
werden nun die katholischen Publicist«.'», deren Perhalten in

dem Schreiben Leo'S Xlll. an den Cardinal-Erzbischof Gnibert

von Paris so streng gerügt ist, dem von Caroinal Pitra ge-

gebenen Beispiele ebenso rückhaltlos folgen. Der selige LoniS

Venillot, ans den sie sich so gerne berufen, hätte es gewiß

gethan, denn er war vor Allem und durch und durch ein

treuer und gehorsamer Sohn der Kirche und ihres Ober-

Hauptes. Wenn so die vollkommene Eintracht im katholischen

Lager wieder hergestellt wird, wird man ausrufen dürfen i

«0 l'Gix mglsm!»

so nnfreimdlich kritisirie) Bemerkung erlaubten« „Wir gestehen, das« uns

die Zusammenstellung Laeordnire's, Montalenibcrt's und Dnpanloup's
mit den Apostaten Lamennais, Rena» nnd Loyson schmerzlich berührt."
Daß wir hiemil, wie sich nnn nnchträalich herausgestellt, der Anffnssnng
nnd Stimmung nicht nur der katholischen Journalisten deS iNliiiclv»,

sondern des Papstes selbst bescheidenen Ausdruck gegeben, das kann uns

ja in Betreff unserer richtigen kirchlichen Gesinnung nnd Fühlung '
gegenüber den Bocwürfen jener Herren, die uns seit Jahren zur „Sekte

der Liberal Katholiken" zahlen zn etwelcher Beruhigung nnd Satis-

faction dienen! D. R.
llnsere Leser werden uns bezeugen, dass wir das cks

Äome» nie anders beurtheilt haben. D. Red.



Ferner wird dein genannten Berliner Blatte gemeldet!

„Die Aktiengesellschaft des r/n /Am/n ist in Liqui-

dation. Herr des Honx hat seine Demission alö Direktor des

auf Befehl' des hl. Vaters einreichen müssen. Cardinal

Pitra hat die Zeitung von der Gesellschaft, die liquidiern

""'ßte, gekauft. Er bezahlt die Zeitung bis September."

Dem »lliài'n» sowie dem Mailänder «tàmvàim
eàlim» sollen energische Weisungen zngekonimen sein, in

Zukunft jede gehässige Polemik gegen kirchliche Würdeträger

imvie die Censnrirnng katholischer Blätter einzustellen.

- Letzte» Dienstag empfing Leo X>>>. in feierlicher

un!) ^ûì' ì)i>.

^»tenarfeier Gregors VII., sowie die Delegirten der römischen

^atholikenvereine, im Ganzen bei 4l)t)<) Personen. Die Adresse

Msgr. Seapatieci, Präsident des röni. Coniite, beantwortete

hl. Vater in längerer Ansprache, in welcher er n. A. be-

k""ke- ^Aneh in gegenwärtiger Stunde darf man nicht vergessen,

die Gefahren groß »nd die Schlingen, welche die Feinde

3°kegt, zahlreich sind. Encre Pflicht, geliebtestc Sohne, ist eS,

die Schlingen zu umgehen, die Gefahren unschädlich zu machen,

indem ihr enere Wachsamkeit verdoppelt und besonders indem

'kB, wie Wir das in einem neuern Dokumente anempfohlen

habe», stst verharret in der freien Unterwerfung unter den

apostolischen Stuhl, der von Gott den Auftrag erhalten hat,

^'h j" erleuchten und euch zu lenken auf dem Wege deö

Heiles. Wir empfehlen euch auch ganz besonders, euch fern

halten von Zwistigkeiten, die nur fruchtbar sind fur das

^ôse, unfruchtbar für das Gute. Vergesset nicht, daß der

heiligen und idealen Sache, für die Gregor VI >. männlich ge-

k"'»pft. nichts mehr geschadet hat, als die Z wiet r a ch t und

b"' Parteigeist. Ohne diese wäre der Kampf weniger mühevoll

gewesen, der Sieg vollkommener und leicht." —

- Gegen die Mitte dieses Monats soll ein Eonsistorinm

stattfinden, in welchem verschiedene Bischöfe präeonisirt und

folgende Prälaten zu Cardinälen erhoben werden sollen- I.
EGisehof Paul Melehers von Köln; 3. Erzbischvf Patrik
Aîo r a n von Sydney, der s. Z. zum Erzbisehof von Dublin")
"usersehen war; iî. Msgr. Plazidns Schia f f i no, Titular-
bischos von Nyssa, seit Jahren einer der angesehensten Prälaten,

bor Enria; 4. Erzbischof Franz B a t t a gli ni von Bologna;

Erzbisehof AlphouS Ca P ecela t ro von Capna und 6.

^sgr. Carl C r i st o f o r i, General-Auditor der munnw

'stwskniinu.

Deutschland. Seit 14 Tagen bildet der ..pàiwrlicr
Erlaß" den Zankapfel, um welchen sich die Journalisten her-

"'"streiten. Der fragliche Erlaß deS Bischofs von Paderborn,

iin Aeîn'UlN' (ìûeì-' el'ìî (Uîì ^ìlìn >)ìlìch

-.Dnsseld. Volksbl." in der Presse veröffentlicht, gebietet den

katholischen Theologie-Studenten, vor der Priesterweihe 6 Se-

"'öfter ans deutschen Universitäten zuzubringen, während der-

'> Miqr, Walsh, welchen das Vertrauen deö trnchen KlernS

" kl. an die Spille der an die Propaganda gesandten Candidaten-Liste

gesetzt hatte, ist am 28. Jnni znni Ergbischof von Dublin crnant tvorden.

selben atlch Vorlesungen über Geschichte und deutsche Literatur

zu hören, und sich den Besuch dieser Vorlesungen von den

betreffenden Docenten bescheinigen zu lassen. Hierin erblicht

man eine thatsächliche Unterwerfung deS Bischofs von Pader-
born unter die Maigesetze, und das genannte katholische Blatt
reift in seinem Mißmnthe trostlos aus- M//','//m///'/ Die

„Germania" dagegen schreibt- „Die hochgradige Spannung ans

beiden Seiten, die Freude der Cnlturkämpfer auf der einen,

und die Traner vieler Katholiken ans der andern Seite, ist

vollständig begreiflich. Dennoch können wir auch an dieser

Stelle die Katholiken nur bitte», das letzte Wort zu snspen-

diren und die Tragweite des Erlasses nicht zu überschätzen.

Der Erlaß empfängt entweder von Paderborn her die erforder

liehen Erläuterungen, um den Katholiken ihre Bennrnhignngcu
und den Cultnrkampsern ihre Hoffnungen zu nehmen, oder der

Erlaß wird von Rom her annullirt bezw. auf das richtige

Maß reducirt. Der Cnltnrkampf „versnmpfl" nicht lange

mehr, und er endigt auch nicht mit einer Niederlage der

Katholiken. Wir werden uns i» kürzester Frist darüber wieder

sprechen, bis da aber sagen wir voller Bestimmtheit voraus-
der Paderborner Erlaß wird sich dann als ein Segen er-

wiesen haben, er wird ein „klärendes Ereignis)" ge-

tvorden sein, gerade ein H i u d e r ni ß weiterer Versumpfung
des Cnltnrkampfs."

Persmml-Chromk.
Aargatt. Letzten Montag starb in Boswil hoehw. Pfarr

Helfer >'. Jgnaz Keusch, Conventual von Mnri-GricS,
geb. kl). März 1837.

Luzem. Letzten Donnerstag, 2. Juli, starb nach langer

Krankheit hoehw. Anton K a u f m a n n, Dekan des Kapitels
Witlisan und Pfarrer von Meuznau, geb. l8l)3.

(Htfene Covvc'tponöeirg.
8,'lt. Der Cardinal-Erzbischof von Paris, Msgr. Guibert,

au welchen Leo XIII. das herrliche Schreiben vom 17. Jnni
abhin gerichtet, hatte schon vor 82 Jahren (März 1.853), noch

als Bischof von VivierS, die Extravaganzen des ></7//à/'«»

in einem Hirteuschreiben au seinen Klerus ernst getadelt und

das Blatt refnsirt. Also durchaus keine „Wandelung."
II. Sollte wirklich der 47jährige St. Gallische Kantons-

schüler Küster den Selbstmord wegen der ihm widerfahrenen

Degradation im Kadettenkorps vollführt haben, so scheint doch

höchstens geminderte, keineswegs aber vötlig aufgehobene Zu-
rechnnngsfähigkeit angenommen werden zu dürfen. In diesem
Falle müßten auch wir das, bei Beerdigung des Selbstmörders

aufgeführte Schaugepränge für — sehr unpassend halten.

X. Das dem Andenke» des Cardinals Mezzofanti gc-

widmete Denkmal in der Kirche des hl. Onuphrinö ist schon

am 20. Jnni enthüllt worden- eine Marmortafel mit der

Büste des großen Polyglotten.



Wer die Gesundheit liebt, trage wollene Hautkteidung, die als schlechter Wärmeleiter du

Normotwärmc des Körpers festhält, die Pvrcn offen reibt, als loses Gewebe die Attsdünstmht
fördert, Feuchtigkeit rasch abgibt, das beste Schuhulittel gegen Erkältung, diese Ursache der meiste^

.Nrankhcite». Bei Bestellung Maß »ach om. : Hals-. Brust- und Leibes-Unifang auf bloßer Hain,

Kiezu eine Weitnge.

u. Gewöhnliche Beiträge pro !884 à I88S.

Fr. Ct

Uebertrag laut Nr. 24:

Aus der Pfarrei Eggemvil
Bon Geschw. St. tu Sulz
Aus der Pfarrei Baue»

„ „ » Dietwil
« Hohenrain

13,694 02

20 —
5 —

45 —
56 —
90 —

St.Gailenkappel 46

Goldinge»
Morschach

Von Zug:
u. Allgeiueiue Saunuluug
jz. Filiale Oberivil
v. Löbl. Frauenklvster

Aus der Pfarrei Jousehivil

„ » Haslr

„ 5)ellbilhl

„ „ Brülisau
Moutliugeu

2? 50
20 -

66? —
50 —
30 —
56 —
32 -407 —
25 -45 —

44,990 52

Der Kassier der Inländischen Mission:
Pfeisscc-Elmigcr in Liyern.

Schweizer Winsverein.
Empfangs Bescheinigen,,.

u. Jahresbeitrag pro 4884 von de»

Ortsvereinen:
Alt St. Johann pro 4883 Fr. 25

und pro 4884 Fr. 25, Birmeustorf 45. 50,

Bisehofszell 27. 50, Buttisholz 42, Chur

25, Fischbaeh 8, Lenz pro 4883 45 und

pro 4884 45, Wettingen 34.

MW- Alle diejenigen OrtSvereiue, welche

noch im Rückstand geblieben sind mit Zu-
senduug des Znhrtàitrays und der 3ah-
rcsbcrichtc pro llîlU belieben solche be-

forderlich einzusenden; serner sind die

Todtenzettcl längstens bis 34. Jlili dem

Unterzeichneten zuzustellen.

Der Ceutral-Cassier:
Pfeiffrr-Llmiger.

à' vom «Sememe»
ktteÄ-M' p'K'à smpM-

tsnsm

Kirànmu8ikali6n
vs»'»Mà a«/ be)4nnAe«

^usiicaiisn- êc tnsteumoot-tisncituaA.

vsi'/amASn. (2!)

Fnrchen-KT-nccten-Kcrndsung
Vvn Ins. Rcibev, Hofsjgnst m Luzevn

empfiehlt sein Lager in allen Sorten Stoffen für Kirchenltleider und auch

fertigen Pimnnài; auch alle Sorten Kirchenmetallgefässe. Stoffe. Para
mente» und Metallgefässe sind von gar vielen Sorten und in großer Auswahl
vorräthig. lleparatnren in obiges Fach eingehender Artikel werden gerne und

billig besorgt.
'

g

Im Verlage von Zîcrdìnond Schöningh in pàrlwrn und Mucker ist soeben

erschienen und durch die Buchhandlung B. Schwendimann und Buchhandlung Jcnt u>

S oloth u ru zu beziehen die

vivrt« àKNi»A« von

Gefchichtslügeu.
Eine Widerlegiing lanülänflger Entkellungen auf dem Geliirtc der Geschichte mit

specieller àmchlichtiglims der Äirchcngejchichte.
Aus's Neue bearbeitet von drei Freunden der Wahrheit.

.652 S 8. broth. Fr. 6. —. gebd. in Callico Fr, 7, 40.
ìl e b c r d a s v o r st eheu de B n th h at j i eh d e r h l. Vater iu seh r a »-

erkenn e n der Weise n u s g e s p r o eh e u.

Tas während eines nur kurzen Zeitraumes bereits zum vierten Wale ersehen- ,.<U4' billi» II il 4. I. ll b F e ll verc'lls zum vierien Attttli-
»ende, um 80 Seite» vermehrte Werk unterscheidet sich wesentlich von den früheren Anst

nicher Känser derselben sich auch diese neue Auflage anschaffen dürfte. 4.tagen, w shall. niauchc

flnlttltltiîtttttg «à Giirmitie reiner Schnsinollt.
Nr der Waare:

1. Normalhemd, leicht. Kammgarn
2. mittet. Streichgarn
3 schwer, doppclfatng
4. Normathosrn, jtannagarn
5>. „ snr Winter
p. Hantjackcn, teicht, Kamnigarn
7. mittet. Streichgarn
8. „ schwere Waare
!>. Oberjacken tuber's Hemd)

ty. Strümpfe (Socken)
t t. Leibbinde» und Kniewärmer

«r. VI. Kr. V.

M.8.50 M.7 bl)
Maß für H.mdcv:

Gr. VI—Ick! ein. lg. 12V o>». Brnstn»ui

„ W „ >>2 „
Unterhosen.

Gr. VI—tlt> oin. lg. litt oin.Leibnlnia^b

„ V—100 „ 88
für Hautjucken:

Gr Vt-^80 enn lg. >04 ein. Brnstm»4

„ V---7Ü j litt „
für Strümpsc: „

Gr. VI—27 om. Fnßl.35rm.Veinlüug
V----25. „ „ 28

eiter die

Halse bis zur 'Achsel!, Aermclläuge (Vvn Achsel bis zum Handgelenk). Körper-
ttlänge. Alle? wird nach Maß und Gewicht ans's Billigste "berechnet. Znhtu»Ü

er Waare. Nichtconbenirenvcö wird zurückgenommen. Es empsiehlt sieh N'" j

Achsetlängc <vvn>

größe und Schritt
iinch Empfang der Waare. Nichtconbenirenvcö wird zurückgenommen. 'Es empfiehlt sieh

seines Kammgarn, für warme Tage, Ztr. 2 mittelstarkes Streichgarn für kühle Tage tFnchlaw
und Herbst!. Nr. 3 doppetfadiges Streichgarn für Winterzeit ; eine Obcrjncke tö) bei starker KZU
über das Wolthrmd Das kaufmännische Fachblatt „Mercnria". sagt: „Frei van aller Markt-

schreierei ttcsert die St. Panlns-Jnnnng Fabrikate, welche die mit Jiiger'schem Stempel versehe")

Normntklcidnttg an Güte Vvttkvnnacn erreichen, an Preiswürdigkeit übertreffen."

Lnbbcke, i. Westft. ' ^

Tt. Pauttts-Jnilung für Weberei, E. G.
Der Reingewinn ist siir arme Waisen und Commiluitante» einer großen Diaspora. Bitt)

recht herzlich von der St. Paulus-Innung zu kaufen. Vielleicht daß sieh Mehrere (Haehw. H)'"'
EoasratreS ans den bevorstehenden Cvnserenzen) zu einer genieinschaftlichen Bestellung vereinige"'
wie es bereits vielfach geschehen.

39:. Blöink, Pfarrer^

Unterzeichneter empfiehlt eine sehr schone Auswahl von

gebundenen Gebetbüchern
in Leinwand und Leder.

L. Schwcndliimml.

Druck und Erpedition vvn B. Schwendimann in Solvthnrn.


	

